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Abstract: In vielen industriellen Anwendungsbereichen des System- und Softwareen-
gineering ist eine hochgradig parallele Entwicklungsarbeit notwendig. Zudem spie-
len formale, grafische Modellierungssprachen eine immer grofere Rolle. Ein Beispiel
dafiir ist die ASCET-Modellierung von Motorsteuergerite-Funktionen bei der
Volkswagen AG.

Hierbei stellt sich die manuelle Integration von parallel erzeugter Arbeitsartefakten
von Funktions- und Softwareentwicklern, als auch von parallel entwickelten Funkti-
onsfeatures zu neuen Varianten als sehr aufwendig und fehleranfillig heraus. Aus die-
sem Grund sind viele Entwicklungsprozesse heutzutage immer noch durch eine streng
sequentielle Arbeitsweise geprigt. Im Folgenden wird eine Technologie zur automa-
tischen Integration von parallel erstellten ASCET-Modellen vorgestellt. Ein sinnvoller
Einsatz dieser Technologie wird zudem durch zwei représentative Anwendungsfille
zur Effizienzsteigerung in der kooperativen Entwicklung bzw. in der Variantenverwal-
tung erldutert.

1 Einleitung
1.1 Ausgangssituation

Softwaresysteme werden in immer mehr sicherheitskritischen Bereichen eingesetzt, so-
dass die Softwareingenieure trotz anspruchvoller Zeitvorgaben keine Abstriche bei der
Verladsslichkeit und Qualitidt des Softwaresystems machen konnen. Stattdessen wird im-
mer mehr Wert auf eine detaillierte Modellierung gelegt. Hierfiir existieren standardi-
sierte und grafische Modellierungsprachen zur Erzeugung von intuitiven und eindeutig
verstindlichen Modellen. Diese Modelle spielen eine wichtige Rolle bei der Dokumenta-
tion des Systems und Kommunikation zwischen den Entwicklern. Auf der anderen Seite
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wird Software heute oft aus Softwaremodellen generiert. Dies fiihrt, in Verbindung mit der
parallelen Arbeit der Entwickler, zu einer kollaborativen Entwicklung von Modellen.

Ein Beispiel fiir generierte Software aus Modellen sind die Softwaremodule fiir Motor-
steuergerite, die mit dem Modellierungswerkzeug ASCET [ETA11] erstellt werden. Bei
der Entwicklung der Softwaremodule sind dabei zwei unterschiedliche Gruppen von Ent-
wicklern involviert, die als Funktionsentwickler (FE) und Softwareentwickler (SE) be-
zeichnet werden. Die FE modellieren die Konzepte und Funktionen der Softwaremodelle
und die SE implementieren diese. Verteilte Modellierung gewinnt dadurch immer mehr an
Stellenwert und die Anforderungen an Softwarewerkzeuge wachsen.

Softwarewerkzeuge die diesen Prozess unterstiitzen konnen, sind Versionierungstools wie
Subversion (SVN), Concurrent Versions System (CVS) und MKS Integrity [Coma]. Mit
ihnen werden Dateien verwaltet und Anderungen automatisch dokumentiert.

Besonders niitzlich sind Tools zur Versionierung von Quellcode-Dateien. Mit ihnen knnen
parallele Weiterentwicklungen automatisch zusammengefasst werden. Fiir Modellierungs-
sprachen wie die Unified Modeling Language (UML [Groa]) gibt es zurzeit kaum Konzep-
te, die zu einer qualitativ hochwertigen Zusammenfiihrung von Modellen genutzt werden
konnen.

1.2 Problemstellung

Wie oben bereits erortert wurde, arbeiten in der Automotive-Domiine verschiedene Teams
von Entwicklern kollaborativ und verteilt an Modellen von Softwaremodulen. Die Model-
le werden dabei von den FE und SE nicht parallel bearbeitet. Stattdessen bearbeiten sie
ein Modell alternierend. Das FE-Team erstellt die Modelle und modelliert die Funktio-
nalitdt. Danach erhilt das SE Team eine Freigabe zur Weiterberarbeitung. Dazu kommt,
dass die Softwaremodelle iterativ mehrere Modellversionen durchlaufen, in denen die FE
Funktionen erweitern. Erweiterungen konnen jedoch erst begonnen werden, wenn die SE
die Modelle ausreichend implementiert haben.

Bei diesem Entwicklungsverfahren kommt es haufig zu Wartezeiten bei den Entwicklern.
Die SE konnen erst implementieren, wenn die Funktionalitit bereits vorhanden ist. Die FE
miissen allerdings nicht auf die Implementierung warten. Die funktionale und konzeptio-
nelle Erweiterung kann theoretisch parallel zu der Implementierung erfolgen.

Das Modellierungstool ASCET bietet den Entwicklern derzeit keine Moglichkeit, parallel
entwickelte Softwareversionen zusammenzufiihren.

Eine Integration von parallel bearbeiteten Implementierungen und Funktionserweiterun-
gen ist somit nicht ohne weiteres méglich. Dies ist das Hauptproblem, dass in dieser Pu-
blikation behandelt wird.

Eine erfolgversprechende Losung bietet das Konzept in [Barl1]. Darin ist unter ande-
rem beschrieben, wie eine Integration von asynchron erstellten Modellen realisiert wer-
den kann. Aktuell wird das Konzept in ,,Jeam.Mode* an der TU Clausthal in Form eines
Plugins fiir die Rich Client Plattform Eclipse [Foua] realisiert. Es kann UML Diagram-
me versionieren, die auf dem Eclipse Modeling Framework (EMF [Foub]) und dem XML
Metadata Interchange (XMI [Grob]) basieren. Das Dateiformat, das zur Kommunikati-
on der Modelle von ASCET genutzt wird, basiert hingegen auf dem Extensible Markup
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Language Standard (XML [Con98]) mit einem Metamodell in einer XML Schema Defini-
tion (XSD [Con]). XMl ist jedoch ein spezieller XML Standard und das Merge-Verfahren
umfasst gemidf dem Konzept alle Modellierungssprachen.

Die Team.Mode Software ermoglicht nicht nur die Zusammenfassung von verschiede-
nen Modellstinden, sondern auch eine automatisierte Erkennung von inkonsistenten Mo-
dellinderungen, mit der zukiinftig an einer Konfliktbehebung von inkonsistenten Modellen
geforscht werden kann.

2 Kollaboratives modellbasiertes Entwicklungsverfahren

In diesem Kapitel wird die Modellverwaltung mit Integrity und den daraus resultieren-
den Anwendungsszenarien einer ASCET-Team.Mode-Integration erdrtert. Die kollabora-
tive Modellverwaltung mit Team.Mode zeigt, wie eine solche Integration die Entwickler
unterstiitzen kann.

Dieses Kapitel erldutert die Motivation der Arbeit und einer ASCET-Team.Mode-Integration.

2.1 Modellverwaltung mit Integrity

In diesem Abschnitt wird die modellbasierte Softwareentwicklung in der Automotive-
Domine betrachtet. Dabei wird der Workflow der unterschiedlichen Entwicklergruppen
geschildert, aus dem Konflikte bei der kollaborative Entwicklungsarbeit von Software-
und Funktionsentwickler hervorgehen. Zusitzlich wird die Synchronisation parallel ent-
wickelter Modellvarianten betrachtet, welche ebenfalls problematisch ist.

Wie in der Ausgangssituation bereits erwihnt wurde, arbeiten SE und FE nie parallel an
dem selben Softwaremodul. Stattdessen werden die Arbeitsschritte sequentiell in ein Mo-
dell eingepflegt, sodass entweder die SE oder die FE ein Modell bearbeiten. Die gemeinsa-
me Arbeit wird verwirklicht, indem die Modelle mit Integrity! verwaltet werden, wodurch
ein Modell von einer Gruppe gesperrt und exklusiv bearbeitet werden kann.

Ein Problem, dass aus dem Prozess hervorgeht, betrifft die kollaborative Entwicklungs-
arbeit von Software- und Funktionsentwicklern. Diese Arbeitsweise kann nur reibungs-
los funktionieren, solange die Modellsperrungen keine Wartezeiten bei den Entwicklern
verursachen. Insbesondere der schnelle Fortschritt eines einzelnen Entwicklungszweiges
im Versionsgraphen, wie die Mainline selbst, wird auf diese Weise durch Wartezeiten un-
terbunden.

'ntegrity ist ein Software System Lebenszyklus Management (SSLM [Comb]) mit dem es unter anderem
moglich ist, Dateien zu versionieren. Es ist fiir die Nutzung der beiden Entwicklergruppen SE und FE geeignet.
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Diese Sperrungen sind notwendig, um eine kontrollierte und fehlerfreie Entwicklungsar-
beit zu ermoglichen.

Ein Entwicklungsszenario ohne Sperrungen zeigt welche Storungen und Fehler auftre-
ten konnen. In diesem Entwicklungsszenario arbeiten FE trotz einer Ubergabe an einem
Modul weiter. Durch die parallele Arbeit von SE und FE kommt es dazu, dass von ei-
ner Modellversion, zwei Entwicklungspfade abgeleitet werden. Auf diese Weise wird ein
eindeutiger Versionsgraph inkonsistent (vgl. Abbildung 2). Die Teilung des bisherigen En-
ticklungspfades ist hier nicht beabsichtigt. Dieser unbeabsichtigte Branch muss aufgelost
werden, indem die beiden Ableitungen in einem Pfad zusammengefasst werden. Dies ist
technisch bisher nicht automatisiert moglich. Eine manuelle Integration der beiden weiter-
entwickelten Modulversionen ist wiederum zeitaufwendig und fehleranfillig.

Eine herkommliche Dateiversionierung bietet an dieser Stelle keine Abhilfe. Mit ihr kann
ein unbeabsichtigter Branch nur aufgelost werden, indem eines der Modelle als Nachfolger
der anderen Modellversion abgelegt wird (vgl. Abbildung 2). Dies ist semantisch nicht
korrekt und fiihrt zur Vernachlidssigung von Modelldnderungen.

Dieses Szenario beschreibt somit eine ineffiziente Entwicklungsarbeit, die kollaborative
Arbeit nicht unterstiitzt. Stattdessen arbeiten FE und SE im Szenario gegeneinander. In
der Praxis werden solche Entwicklungsszenarien mit den Sperrungen von Modulen in In-
tegrity verhindert. Ein Branch muss mit dem Versionierungstool Integrity aktiv erzeugt,
wodurch inkonsistente Versiongraphen vermieden werden.

Diese Arbeitsweise ist bisher notwendig, da eine automatisierte Integration parallel be-
arbeiteter Modellvarianten mit Integrity nicht moglich ist. Integrity ist nicht in der Lage
ASCET Modellinformationen zu versionieren.

Ein weitere Herausforderung der modellbasierten Softwareentwicklung ist die Synchro-
nisation paralleler Entwicklungspfade.

In Integrity wird ein Branch meist dazu genutzt, eine neu entworfene Funktionalitiit als
Prototyp und parallel zur Mainline zu entwickeln. Auf diese Weise kann an der Mainline
weiterentwickelt werden und der Prototyp parallel dazu verbessert werden. Integrity kann
dabei nur echte Bdume als Versionsgraphen erzeugen, sodass jede Modellversion nur einen
Vorginger hat.

Ein Beispiel dafiir ist ein Modul zur Steuerung einer Start-Stop Automatik. Ein solches
Modul kann verschiedene Varianten haben, zum Beispiel fiir Hybridfahrzeuge. Auf der
Mainline wird dagegen lediglich eine Basis-Funktion fiir alle Fahrzeugtypen entworfen.
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Soll die Start-Stop Automatik der Hybridfahrzeuge in allen Modellen Verwendung finden,
muss diese Variante in die Mainline integriert werden.

In der Abbildung 3 ist die Entwicklung einer Hybridvariante parallel zur Mainline darge-
stellt. Eine automatisierte Integration der Hybridvariante in die Mainline (siche roter Pfeil)
wird derzeit nicht von Integrity unterstiitzt, da eine Zusammenfiihrung von zwei Modellen
bisher technisch nicht moglich ist. In der Praxis muss die Version 1.6 wie im vorigen Fall
manuell erzeugt werden.

Die Dateiversionierung von Integrity bietet keine Losung zur automatisierten Integration
von ASCET Modellen und kann somit die Anwendungsfille , kollaborative Entwicklungs-
arbeit von SE und FE* und ,,Synchronisation paralleler Entwicklungspfade** nicht ausrei-
chend unterstiitzen.

2.2 Kollaborative Modellverwaltung mit Team.Mode

Das Hauptproblem der kollaborative Entwicklungsarbeit von Software- und Funkti-
onsentwicklern ist, dass es fiir die Entwickler mit ASCET und Integrity nur eingeschrinkt
moglich ist, simultan an einem Modell zu arbeiten. Das optimistische Versionsmanage-
ment mit Team.Mode erlaubt es dagegen, parallel gefertigte Modelle zu integrieren.

Ein Vorteil von Team.Mode gegeniiber Integrity besteht darin, dass die FE nach ihrer
Modell-Ubergabe an dem Modell weiterarbeiten kénnen. SE sind durch Team.Mode nicht
gezwungen auf die Freigabe der FE zu warten und koénnen direkt das Modul implementie-
ren. Wird Team.Mode als Versionierungstool verwendet, entfallen die Sperrungen und ein
paralleler Zugriff auf die Modelle wird unterstiitzt.

Team.Mode ist in der Lage inkonsistente Versionsgraphen zu reparieren. Die Reparatur
besteht aus einem lokalem Update. Dadurch wird die parallel erzeugte Modellversion ge-
laden und die eigene Version als Nachfolger dieser geladenen Version interpretiert. Mit In-
tegrity miissen dadurch die Anderungen in dem geladenen Modell iiberschrieben werden.
Team.Mode hingegen identifiziert die Anderungen, die seit der gemeinsamen Vorgiinger-
Modellversion modelliert wurden und fasst sie in dem lokalem Modell zusammen. Auf
diese Weise wird das eigene Modell zu einem echten Nachfolger des parallel entwickelten
Modells (vgl. Abbildung 4).

Durch das Wegfallen der Sperrungen konnen die Entwickler simultan an der Mainline
arbeiten, ohne dass Modellinformationen verloren gehen, iiberschrieben werden oder zeit-
aufwendig nachmodelliert werden miissen. Damit kann der gesamte Entwicklungsprozess
flexibler gestaltet werden.

Team.Mode unterstiitzt die kollaborative Entwicklungsarbeit von Software- und Funkti-
onsentwicklern, indem eine Parallelisierung der Entwicklungsschritte ermoglicht wird.
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Die manuelle Arbeit einer Synchronisation von parallelen Entwicklungspfaden kann
dem Entwickler mit Team.Mode abgenommen werden.

In diesem Fall existieren durch den Branch wieder parallele Entwicklungspfade im Versi-
onsgraphen. Team.Mode kann diese beiden Entwicklungspfade zusammenfiihren, indem
die Anderungen seit der gemeinsamen Modellversion automatisiert erfasst und in einer
Kopie des gemeinsamen Modells integriert werden. Die Losung des Problems ist analog
zu der Losung des Problems der kollaborativen Entwicklungsarbeit von SE und FE. Eine
Integration von zwei Modellen ist in Abbildung 4 skizziert.

Mit Team.Mode konnen parallel entwickelte Modellversionen automatisiert in eine Mo-
dellversion integriert werden.

3 Konzeption und Implementierung einer ASCET-Team.Mode-Integration

In diesem Kapitel wird erklért, wie eine Zerlegung von XML-Daten in versionierbare
Einheiten aussehen kann, um darauthin zu zeigen, wie eine Abbildung von ASCET-
Informationen ins Team.Mode-Repository realisiert werden kann. Zuletzt wird ein
ASCET-Connector in der Team.Mode-Architektur vorgestellt der diese Abbildung im-
plementiert.

3.1 Zerlegung von Modell-Daten in versionierbare Einheiten

Die morphologische Modell Reprisentation, im folgenden MMR genannt, ist die Modell-
reprisentation innerhalb von Team.Mode. Sie stellt atomare Modellinformationen in Form
von maschinenverarbeitbaren Datensétzen dar. Es gibt vier verschiedene MMR Typen, die
jeweils unterschiedliche Aspekte eines Modells abbilden.

Die Vier verschiedenen Objekte der MMR:

ObjectPropertyAssertion: Modellverweise zwischen Modellelementen
DataPropertyAssertion: Atomare Dateneinheiten
TypeAssertion: Typverweise vom Modell hin zum Metamodell

Order: Ordnungsrelation zwischen Modellelementen
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MMR Objekte haben Zeiger auf andere MMR Objekte. Dabei zeigen sie auf Identifier
(IDs), die aus natiirlichen Eigenschaften von XML Informationen konstruiert werden, wie
zum Beispiel Attributwerte und Typinformationen. Die Modellabbildung auf MMR sieht
es vor, dass jedes Modellelement eine ID bekommt. Als Elemente konnen in diesem Zu-
sammenhang UML Diagramm -Klassen, -Vererbungen, -Interfaces sowie deren Nutzung
und Realisierung gesehen werden (vgl. Abbildung 5).

Die Abbildung zwischen einer Modellierungssprache und MMR kann beliebig feingranu-
lar gestaltet werden, um den Detailgrad der Verarbeitung von Team.Mode zu steigern. Je
detaillierter die einzelnen Modellinformationen in MMR Objekte zerlegt werden, desto
genauer kann mit Team.Mode eine Anderung identifiziert werden.

3.2 Abbildung von ASCET-Informationen ins Team.Mode-Repository

Das ASCET Dateiformat fiir Modell, ist das .axl- Format. Dieses Dateiformat besteht aus
einem ZIP-Archiv mit mehreren Ordnern und XML Modelldateien. Daraus folgt, dass
zur Abbildung eines ASCET Modells zuerst das Archiv abgebildet werden muss. Dabei
erhilt jeder Ordner und jede Datei eine ID und werden mittels ObjectProperty Assertions
in Beziehung zu einander gestellt.

Das weitere Vorgehen der Abbildung betrifft die XML Modelldateien. Diese konnen auf
Basis der XML Informationen in MMR abgebildet werden. Dazu erhilt jedes XML Tag
eine ID. Dadurch konnen alle XML Tags mit ObjectPropertyAssertions in Beziehung
zu einander gestellt werden. Des Weiteren werden die zugehdrigen XML Attribute mit

849



S0
5
> <%
Y
Vi &%
> Nz w
z. k7))
20 %y
,/\@ &, </Datasec> " ‘:&, % B
SER <signature ...> s W e %39
/ / = e
(&, N2
~ 7 AT
=
\
MMR Abbildung des Auszugs aus einer component_data.amd \
SR ... S OPA3: ObjectPropertyAssertion
/c . pi ezic
 otiect [ s Role=Kind Bezichung \
;i b=l Type=t Dat, T
Source I 1 Source Target |
I
L
1 1 TA2: TypeRssertion : II
(OPAL: Obje (OPA2: Objei TypesSignature \ ‘
Role=Kind-Bezichung Roles Kind-Betiehung |
T [
. . U Object |
: TAS: TypeAssertion :
H ToeeDetasat H JComponent Data/Signature
1 1
1 = |
| Target | Object 1 |
N JComponent Data/Dataset5a95773¢ J
o
source ! Dot
1 1 e
1 I i
lopas: TAd: 7 . . .
taPropertyAssertion .
BeAEI D Abbildung 6: Abbildung einer
RolesteambodeiD T o ! .
Uiterals5a95773¢ Uiteral=3gd372w9 AXL Modelldatei mit Nutzung
von ID Attributen(TeamModelD)

DataPropertyAssertions und der XML Tagtyp mit TypeAssertions verkniipft werden (vgl.
Abbildung 6 zu sehen).

Die groBite Herausforderung dabei ist die Abbildung von XML Tags mit ,,Geschwister-
XML Tags* vom selben Typ. Diese sind mit dem Pfad im XML-Baum nicht von einander
unterscheidbar. Zur weiteren Differenzierung dieser XML Tags kénnen neue XML Attri-
bute genutzt werden, dessen Wert zur ID des XML Tags hinzugefiigt wird (siche Abbil-
dung 6).

Daraus entsteht jedoch das Problem, dass das Schema der Modelldateien angepasst wird
und die Modellierungssoftware ASCET um die Verarbeitung dieser ID Attribute erweitert
werden muss.

3.3 Der ASCET-Connector in der Team.Mode-Architektur

Die Team.Mode Software besteht aus mehreren Eclipse-Plugins. Der Connector, der es
Team.Mode ermoglichen soll auf ASCET-Modellinformationen zu zugreifen, wird eben-
falls als Eclipse-Plugin implementiert. In diesem Abschnitt wird die Architektur von einem
Connector dargestellt.

Einem ASCET-Connector wird ein ASCET-Modell iibergeben, welches er in MMR trans-
formiert, um die Nutzung von Team.Mode zu ermoglichen. Des Weiteren transformiert der
Connector MMR Modelle wieder zuriick, damit sie mit ASCET weiterverarbeitet werden
konnen.
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Ein Connector fiir Team.Mode muss Reader- und Writer-Interfaces implementieren, sowie
dazugehorigen Factorys. Diese sind in einem Package der Team.Mode-Software enthalten.
Die Reader und Writer Objekte werden dabei zur Ubersetzung der Modell Dateien genutzt.
Durch die Factorys werden die Datei auf das Dateiformat gepriift und bei den geeigneten
Dateien entsprechende Reader und Writer Objekte erstellt.

Die Schnittstelle zwischen einem Connector und Team.Mode ist der Extensionpoint
de.teammode.resources.io des Team.Mode Plugins, iiber den Team.Mode die implemen-
tierten Reader- und Writer-Factorys nutzt.

4 Zusammenfassung und Ausblick

In den vorangegangenen Abschnitten wurde das Team.Mode-Konzept beispielhaft mit ei-
ner ASCET-Team.Mode-Integration evaluiert. Die beschriebene Implementierung einer
ASCET-Team.Mode-Integration ist ein erster Schritt zu einem Versionsmanagement von
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ASCET-Modellinformationen. Sie ermoglicht Nutzern von ASCET die Team.Mode- Tech-
nologie auf das ASCET-Exportdateiformat AXL anzuwenden. Mit Team.Mode konnen
die ASCET-Entwickler parallel entwickelte Modellvarianten automatisiert zusammenzu-
fassen. Die ASCET-Team.Mode-Integration stellt die Verwendung des optimistischen Ver-
sionsmanagements von Team.Mode mit ASCET-Modellen zur Verfiigung.

Das Konzept ermoglicht die parallele, kollaborative Arbeit von Software- und Funktions-
entwicklern, mit die Entwicklungsprozedur in der Automotive-Doméne flexibler gestaltet
werden kann. Zusitzlich dazu kann die aufwendige Arbeit, die zur Synchronisation von
parallelen Modellvarianten notig ist, mit diesem Konzept automatisiert werden.

Durch die Erweiterung der ASCET-Software, bedingt durch erforderliche Metamodell-
Anpassungen, konnte ASCET zukiinftig in der Lage sein, AXL Archiv zu erzeugen, die
problemlos vom Versionsmanagement von Team.Mode genutzt werden kénnen. Des Wei-
teren kann mit der automatischen Konflikterkennung eine automatisierte Konfliktbehand-
lung fiir inkonsistente Modellinderungen entworfen werden. Zusitzlich ist es moglich das
Team.Mode Konzept in Entwicklerwerkzeuge zu portieren, damit Team.Mode transparen-
ter und komfortabler genutzt werden kann.

Literatur

[Barll] Christian Bartelt. ,,Kollaborative Modellierung im Software Engineering. Dissertation.
Dr. Hut, 2011. Miinchen.

[Coma] The Product Development Company. Integrity. http://www.mks.com/. Abrufdatum:
03.02.2012, 11:00.

[Comb] The Product Development Company. Software System Lifecycle Management.
http://www.mks.com/solutions/discipline/sslm. Abrufdatum: 03.02.2012, 11:00.

[Con] World Wide Web Consortium. XML Schema. http://www.edition-w3.de/TR/2001/REC-
xmlschema-0-20010502/. Abrufdatum: 03.02.2012, 11:00.

[Con98] World Wide Web  Consortium. Extensible = Markup  Language.
http://www.w3.org/standards/xml/core, 1998. Abrufdatum: 03.02.2012, 11:00.

[ETA11] ETAS. ASCET. http://www.etas.com/en/products/ascet_software_products.php, 2011.
Abrufdatum: 03.02.2012, 11:00.

[Foua] Eclipse Foundation. Eclipse. http://www.eclipse.org/. Abrufdatum: 03.02.2012, 11:00.

[Foub]  The Eclipse Foundation. Eclipse Modeling Framework.
http://www.eclipse.org/modeling/emf/. Abrufdatum: 03.02.2012, 11:00.

[Groa]  Object Management Group. Unified Modeling Language.
http://www.omg.org/spec/UML/. Abrufdatum: 03.02.2012, 11:00.

[Grob]  Object Management Group. XML Metadata Interchange.
http://www.omg.org/spec/XMI/2.1/. Abrufdatum: 03.02.2012, 11:00.

852



	3020085 GI P_208 Inhalt.pdf
	Informatik 2012 
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Workshops GI
	Bitcoin.pdf
	Bitcoin.pdf
	01-01-vornberger
	01-02-becker
	01-03-cap
	Introduction
	A World of States and Transactions
	Centralized Scenario
	Distributed Scenario
	Distributed Applications and Swarm Behavior

	Transaction Networks
	Definition
	Convergence of Consensus
	Backtracking
	Regaining Consensus

	Swarm Behavior
	Bitcoin as a Game
	Bitcoin as Random Walk
	Bitcoin as Social System

	Related Questions


	Digitale Soziale Netze
	Digitale Soziale Netze.pdf
	03-01-funk
	03-02-hameed
	03-03-kneissl

	IT-Unterstützung im Emergency Management & Response
	IT-Unterstützung im Emergency Management & Response .pdf
	04-01-Coskun
	04-02-Han
	04-03-Reinke
	04-04-Maehler
	Developing user centered maps and map symbols in mass casualty incidents - a qualitative interdisciplinary approach.
	Mareike Mähler1, Eva Artinger2, Christian Stolcis3, Fabian Wucholt1, Tayfur Coskun4,    Yeliz Yildirim-Krannig1
	1 Introduction
	2 The influence of culture on usability
	3 Maps and Maps symbols Perception Study
	3.1 Sample
	3.2 Structure and Expiration of the Study
	3.3 Findings
	3.3 Findings

	4 Emergency Map Symbols
	4.1 Requirements
	4.2 Realization
	Features of the symbol set:

	5 Map types and Architecture
	5.1. Map types
	5.2 Architecture of the map component

	6 Conclusion, Outlook and Future Work
	Literature

	04-05-Simon

	Informatik und Nachhaltigkeitsmanagement
	Informatik und Nachhaltigkeitsmanagement.pdf
	05-01-grimm
	Evaluation von Performance Measurement Systemen zur Konzeption eines geschäftsprozessorientierten Management-Cockpits für IKT-Energieeffizienz
	Daniel Grimm, Fabian Loeser, Koray Erek, Ruediger Zarnekow
	Fakultät Wirtschaft und Management, Fachgebiet I&K-Management Technische Universität Berlin Straße des 17. Juni 135 10623 Berlin d.grimm@tu-berlin.de f.loeser@tu-berlin.de koray.erek@tu-berlin.de ruediger.zarnekow@tu-berlin.de
	1 Einleitung
	2 Performance-Measurement-Ansätze
	2.1 Traditionelle Kennzahlensysteme
	2.2 Moderne Performance Measurement Systeme
	2.3 Performance-Measurement-Ansätze mit IKT-Fokus

	3 Bewertung der Performance-Measurement-Ansätze
	4 Anpassungen für das Management-Cockpit
	5 Diskussion und Schlussfolgerungen
	Literaturverzeichnis

	05-02-schoedwell

	Deklarative Modellierung und effiziente Optimierung (MOC 2012)
	Deklarative Modellierung und effiziente Optimierung (MOC 2012) .pdf
	06-00-geske
	06-01-beierle
	06-02-prenzel

	VLBA12-Workshop
	VLBA12-Workshop.pdf
	07-01-Teuteberg
	07-02-Balloul
	07-03-Kassem
	07-04-Dreschel

	Informationssysteme mit Open Source (ISOS 2012)
	Informationssysteme mit Open Source (ISOS 2012) .pdf
	08-01-Schoenfeld
	08-02-Wickner
	Einleitung
	Einzelsysteme
	Versionsverwaltung
	Build-Automatisierung
	Continuous-Integration-Server
	Metrik-Dashboard

	Integration in bestehende Infrastruktur
	Fazit

	08-03-Flatscher
	08-04-Hummel
	08-05-Herden
	08-06-Loxen

	Sozio-technisches Systemdesign im Zeitalter des Ubiquitous Computing (SUBICO 2012)
	Sozio-technisches Systemdesign im Zeitalter des Ubiquitous Computing (SUBICO 2012).pdf
	09-01-Hoberg
	09-02-Vogt
	Micro Online Reverse Auctions für allgegenwärtige C2B-Koordination
	Simon Vogt
	Institut für Informatik Helmut-Schmidt-Universität Hamburg Holstenhofweg 85 22043 Hamburg  simonvogt@hsu-hamburg.de
	1 Einführung
	2 Pervasive und Ubiquitous Computing
	2.1 Begriffsklärung
	2.2 Entwicklung  sozio-technischer Anwendungen

	3 Mechanismen für effiziente Markt-Koordination
	3.1 Phasen einer Markttransaktion
	3.2 Online Reverse Auctions

	4 Konzeption eines pervasiven Mikro-ORA-Systems
	4.1 Anforderungen und grundlegende Architektur
	4.2 System Design

	5 Implementierung und beispielhafte Anwendung
	Dieser Abschnitt präsentiert und beschreibt durch das Verfolgen eines beispielhaften Nutzungsszenarios jede Komponente des entwickelten Software-Artefaktes und demonstriert die Funktionalität der zuvor beschriebenen Implementierung. In den folgenden A...
	5.1 Fallbeispiel
	5.2 Das YoChoo Request Interface
	5.3 Die Message-Oriented Middleware
	5.4 Das „YoChoo Bidding Tool“

	6. Schlussbetrachtung
	Literaturverzeichnis

	09-03-Hoffmann

	1. Workshop zur Entwicklung Energiebewusster Software (EEbS 2012)
	1. Workshop zur Entwicklung Energiebewusster Software (EEbS 2012) .pdf
	10-00-Haerder
	10-01-Kramer
	10-02-Wilke
	10-03-Petrov
	10-04-Bunse
	Introduction and Motivation
	Principles of physics
	Measurement setup
	Evaluation showcase
	Summary, Conclusions, and Outlook

	10-05-Gottschalk
	10-06-Schirmer
	Introduction and Motivation
	Related Work
	Principles of physics
	Software-based Measurement
	Approach 1: Remaining Capacity Measurement
	Approach 2: Voltage and Discharge Current Measurement

	Evaluation
	Experimental Setup
	Results

	Summary and Outlook


	Softwarebasierte Methoden für robuste, eingebettete Systeme
	Softwarebasierte Methoden für robuste, eingebettete Systeme .pdf
	11-01-Sangchoolie
	11-02-Engel
	11-03-Jablkowski
	11-04-Axer
	11-05-Borchert

	Situation-Aware Assistant Systems Engineering Requirements, Methods, and Challenges
	Situation-Aware Assistant Systems Engineering.pdf
	12-01-wagner
	12-02-hein
	12-03-krueger
	12-04-kuhlmann
	12-05-lipaczewski

	Smart Grid
	Smart Grid.pdf
	14-01-Pruckner

	Hochschule 2020
	Hochschule 2020.pdf
	16-01-Zakhariya
	16-02-Sueptitz
	16-03-Schreiter
	16-04-Koenig
	16-05-Homrighausen
	16-06-Buehrig

	Kurzfristig entwickeln, langfristig konzipieren
	Kurzfristig entwickeln, langfristig konzipieren.pdf
	18-01-Grundmann
	18-02-Kraemer

	IT-Governance in Verteilten Sytemen (GVS)
	IT-Governance in Verteilten Sytemen (GVS) .pdf
	20-00-vorwort
	20-01-marekfia
	20-02-wulf
	20-03-will
	20-04-milicevic

	Automotive Software Engineering
	Automotive Software Engineering.pdf
	22-01-berger
	22-02-regler
	22-03-conrad
	22-04-hueger
	22-05-gerlach
	Evaluation der domänenspezifischen Sprache HMISL zur modellgetriebenen Entwicklung von Automotive HMIs
	Simon Gerlach
	HMI-Systemtechnik Volkswagen AG Brieffach 1588 D-38436 Wolfsburg simon.gerlach@volkswagen.de
	1 Hintergrund
	2 Ziele der Evaluation
	3 Prototyping
	4 Nutzerstudie
	4.1 Bewertungskriterien
	4.2 Methodik
	4.3 Ergebnisse
	4.4 Validität
	4.5 Interpretation

	5 Fazit
	Literaturverzeichnis

	22-06-pion
	22-07-janssen
	22-08-berger
	22-09-schneider

	Frühstudium 2012 - die Lebenswelt im Übergang Schule-Hochschule
	Frühstudium 2012  - die Lebenswelt im Übergang Schule-Hochschule.pdf
	23-01-Hunneshagen
	23-02-Draeger
	23-03-Schaarschmidt
	23-04-Eckardt
	23-05-Fehr
	ProInformatik
	Das Frühstudium Informatik an der Freien Universität Berlin
	Elfriede Fehr
	Fachbereich Mathematik und Informatik Institut für Informatik Takustr. 9 14195 Berlin  elfriede.fehr@fu-berlin.de
	1 Einleitung und Motivation
	2 Das Konzept der ProInformatik
	2 Teilnehmerzahlen und Erfolgsbilanz
	4 Erste Ergebnisse
	5 Fazit
	Danksagung

	Literaturverzeichnis

	23-06-Geyer
	23-07-Neumann

	Gamification und Virtuelle Welten
	Gamification und Virtuelle Welten .pdf
	25-01-Hartmann
	25-02-Witt
	25-03-Pannicke
	Akzeptanz sozialer virtueller Welten am Beispiel Smeet
	Danny Pannicke, Rüdiger Zarnekow, Xiang Yan
	Technische Universität Berlin, Fachgebiet IuK-Management Straße des 17. Juni 135 10623 Berlin danny.pannicke@campus.tu-berlin.de ruediger.zarnekow@tu-berlin.de johnyan88@googlemail.com
	1 Einleitung
	2 Theoretische Einordnung
	3 Konzept-Analyse
	4 Methodisches Vorgehen
	4 Ergebnisse
	4.1 Auswertung der Interviews mit erfahrenen Benutzern
	Einstieg und relativer Vorteil
	Aktivitäten in der virtuellen Welt
	4.2 Auswertung der Berichte der studentischen Probanden

	5 Diskussion
	Literaturverzeichnis
	Anhang

	25-04-Witt
	25-05-Stieglitz

	Interaktion und Visualisierung im Daten-Web (IVDW 2012)
	Interaktion und Visualisierung im Daten-Web (IVDW 2012).pdf
	27-00-heim
	27-01-sack
	27-02-osterhoff
	27-03-Schlegel
	27-04-Haag

	Architekturen für Services Cloud Computing
	Architekturen für Services Cloud Computing.pdf
	28-01-Slawik
	Einführung: Motivation, Zielstellung und Aufbau
	Cloud-Architektur
	Einbindung der Cloud-Architektur in das Gesundheitswesen
	Fazit und Ausblick

	28-02-Irriger
	28-03-Jugel
	28-04-Falkenthal

	Trends und aktuelle Entwicklungen für die computerassistierte Neurochirurgie
	Trends und aktuelle Entwicklungen für die computerassistierte Neurochirurgie.pdf
	29-01-Gierhan
	29-02-Hoeller
	29-03-Roettger
	29-04-Merhof


	Interdisziplinäre Workshops GI
	Translationale und personalisierte Medizin - Einsatzfelder für SOA, Grid und Cloud.pdf
	Translationale und personalisierte Medizin - Einsatzfelder für SOA, Grid und Cloud .pdf
	38_01_balkenhol

	Mobile Informationstechnologien in der Medizin (Mocomed 2012) - Innovation in der Pflege
	Mobile Informationstechnologien in der Medizin (Mocomed 2012).pdf
	39-01-Alsbach
	39-02-Ahrndt
	39-03-Radzuweit
	39-04-Schenk
	39-05-Schwab
	39-06-Egbert
	39-07-Zentek

	Betrachtung der Medizinischen IT und Medizintechnik als Gesamtprozess Synergien und Chancen
	Betrachtung der Medizinischen IT und Medizintechnik als Gesamtprozess.pdf
	43-01-swoboda
	43-02-dirnberger
	43-03-birkle


	Interdisziplinäre Workshops GMDS
	Metadaten und Integrationslösungen für die Klinische Forschung
	Metadaten und Integrationslösungen für die Klinische Forschung.pdf
	45-01-Fette
	45-02-Ganslandt
	Integrated Data Repository Toolkit: Werkzeuge zur Nachnutzung medizinischer Daten für die Forschung
	Ganslandt T1, Sax U2, Löbe M3, Drepper J4, Bauer C2, Baum B2,  Christoph J5, Mate S5, Quade M2, Stäubert S3, Prokosch HU5
	1 Medizinisches Zentrum für Information & Kommunikation, Uniklinik Erlangen
	2 Abteilung Medizinische Informatik, Universitätsmedizin Göttingen
	3 Institut für Medizinische Informatik, Statistik und Epidemiologie, Universität Leipzig
	4 TMF e.V., Berlin
	5 Lehrstuhl für Medizinische Informatik, Universität Erlangen-Nürnberg thomas.ganslandt@uk-erlangen.de ulrich.sax@med.uni-goettingen.de
	1 Einleitung
	2 Methoden
	3 Ergebnisse
	4 Diskussion
	5 Schlussfolgerungen und Ausblick
	Danksagung
	Literaturverzeichnis

	45-03-Schleinkofer
	45-04-Rimatzki
	45-05-Ngouongo
	45-06-Loebe

	Kundeninduzierte Orchestrierung komplexer Dienstleistungen
	Kundeninduzierte Orchestrierung komplexer Dienstleistungen.pdf
	47-01-Sillaber
	Introduction
	Related work
	Motivation and definitions
	CoSeRMaS and the BDSG: a case study
	CoSeRMaS
	Deriving requirements from the BDSG
	Managing BDSG compliance from within CoSeRMaS
	CoSeRMaS along the service chain

	Conclusion and future work

	47-02-Ried

	Selbstbestimmtes Leben mit AAL-Technologien – Probleme, Perspektiven, Praxisbeispiele
	Selbstbestimmtes Leben mit AAL.pdf
	48-01-Steiner
	48-02-Saborowski
	48-03-Nitschke
	48-04-Lamprecht
	48-05-Pramann
	1 Einleitung
	2 AAL-Anwendung als Medizinprodukte
	3 Haftungsrisiken

	Literaturverzeichnis


	Gestaltung altersgerechter Lebenswelten - Technologien des Ambient Assisted Living für das selbstständige Leben im Alter
	Gestaltung altersgerechter Lebenswelten.pdf
	49-01-Helmer
	49-02-Spehr
	Introduction
	Depth Sensor
	Human Behavior Patterns (HBPs)
	Model for HBPs
	Calibration of Extrinsic Sensor Parameters
	Local Features
	Gaussian Feature Maps
	Learning of Gaussian Feature Maps
	Recognition of HBPs

	Experimental Results
	Anomaly Detection Results

	Conclusion
	Acknowledgements

	49-03-Lipprandt
	49-04-Wist
	49-05-Buesching
	Einleitung
	Motivation und Anwendungsfall: Unterbrechungstoleranz in medizinischen Sensornetzen
	Analyse der Datenraten
	Datenrate auf dem Funkkanal
	Generierte Datenrate beim Überwachen von Aktivitäts- und Vitalparametern

	Kapazität von unterbrechungstoleranten Netzen
	Spezielle Lösung
	Allgemeine Lösung

	Zusammenfassung und Schlussfolgerung

	49-06-Rau

	Datenmanagement und Interoperabilität im Gesundheitswesen
	Datenmanagement und Interoperabilität im Gesundheitswesen.pdf
	52-01-Vorwort
	52-02-Goldacker
	52-03-Deserno
	52-04-Preissner
	52-05-Pommerening
	52-06-Abels

	4. Workshop über Daten in den Lebenswissenschaften Datenbanken als Kommunikationszentrum
	4. Workshop über Daten in den Lebenswissenschaften.pdf
	53-01-Vorwort
	53-02-Werner
	53-03-Thiele
	53-04-Henkel
	53-05-lange
	53-06-prasser
	53-07-shoshi
	KAIS: Ein webbasiertes System zur patientenindividuellen Arzneimittel-Interaktionsprüfung
	Alban Shoshi1*, Arben Shoshi2 und Ralf Hofestädt1
	1Bioinformatik/Medizinische Informatik, Universität Bielefeld, Bielefeld, Deutschland 2EDV-Abteilung, Franziskus Hospital Bielefeld, Bielefeld, Deutschland alban.shoshi@uni-bielefeld.de arben.shoshi@franziskus.de ralf.hofestaedt@uni-bielefeld.de   *Ko...
	1 Einleitung
	2 Methoden
	2.1 Aufgabenstellung und Ziele
	2.2 Implementierung
	2.2.1 Systemarchitektur und Datenbankstruktur
	2.2.2 Benutzeroberfläche

	3 Zusammenfassung
	Literaturverzeichnis


	IT Governance und Strategisches Informationsmanagement in Gesundheitswesen und Öffentlicher Verwaltung
	IT Governance und Strategisches Informationsmanagement in Gesundheitswesen und Öffentlicher Verwaltung .pdf
	55-00-Einleitung
	55-01-Obermeier
	55-02-Haller
	55-03-Krey
	55-04-Walser

	CCESigG Workshop Der Weg zur rechtssicheren elektronischen Dokumentation, Kommunikation und Archivierung im Gesundheitswesen
	CCESigG Workshop „Der Weg zur rechtssicheren elektronischen Dokumentation, Kommunikation und Archivierung im Gesundheitswesen“ .pdf
	56-01-Huehnlein
	56-02-Huehnlein
	1 Einleitung
	2 Grundlegende Betrachtungen zur Authentisierung und Signatur
	2.1 Begriffliche Abgrenzung und Verbindung von Authentisierung und Signatur
	2.1.1 Authentisierung und Authentifizierung
	2.1.2 Authentisierung von Daten – (Qualifizierte) elektronische Signatur
	2.1.3 Authentisierung von Entitäten – Elektronischer Identitätsnachweis

	2.2 Synergiepotenzial und gemeinsame Regulierung
	2.3 Eignung von Authentifizierungsverfahren

	3 Die Referenzarchitektur für die Authentisierung und Signatur
	3.1 Systemkomponenten
	3.1.1 System des Benutzers
	3.1.2 System des Applikationsanbieters
	3.1.3 Infrastruktur

	3.2 Schnittstellen

	4 Anwendungsfälle
	4.1 Registrierung eines Benutzers
	4.2 Authentisierung eines registrierten Benutzers
	4.3 Erstellung einer elektronischen Signatur durch den Benutzer
	4.4 Beweiskrafterhalt für qualifiziert elektronisch signierte Dokumente
	4.5 Automatisierte Erzeugung von Server-seitigen Signaturen
	4.6 Erstellung einer Server-basierten Signatur nach Authentisierung des Benutzers

	5 Zusammenfassung

	56-03-Balfanz
	56-04-Hallof gematik
	56-05-Feller
	56-06-Seidel
	56-07-Wild

	Medizinische Bildverarbeitung für die computergestützte Diagnostik und Therapie
	Medizinische Bildverarbeitung für die computergestützte Diagnostik und Therapie.pdf
	57-01-Luetzkendorf
	57-02-Baecke
	57-03-Mueller
	       Abstract: Aktuell wird als eine vielversprechende Therapiemethode das sogenannte Neuro-feedback für verschiedene Angst-, Zwangs- oder Suchtstörungen diskutiert. Dabei wird dem Probanden noch während einer Messung die neuronale Aktivierung aus bestimmten Regionen seines Gehirns präsentiert, welche er dann selbständig und in Echtzeit regulieren soll. In der vorliegenden Arbeit wird erstmalig ein Rahmenkonzept zur Echtzeit-Adaption einer komplexen Virtual Reality (VR)-Umgebung vorgestellt. Die Analyse der neuronalen Aktivierung sowie das Neurofeedback wurden dabei mittels funktioneller Magnetresonanztomographie (fMRT) realisiert. Das entwickelte Adaptionskonzept nutzt die  in Echtzeit analysierten Hirnaktivierungen und führt abhängig von der Ausprägung der Hirnaktivierung eine automatische Anpassung der VR-Umgebung zur Laufzeit durch. Die komplexen Interaktionsmöglichkeiten des Probanden mit der VR bleiben während dieser Anpassung erhalten. Zur sicheren Evaluation des Frameworks unter kontrollierten Bedingungen wurden der gesamte Prozessablauf und das Entscheidungskriterium auf ein simuliertes Echtzeit-fMRT-Experiment mit realen fMRT-Daten von 12 Probanden angewandt und analysiert. Die Ergebnisse zeigen die erfolgreiche Echtzeit-Adaptierung einer komplexen VR-Umgebung abhängig von den Hirnaktivierungen des Probanden.  
	1 Einleitung
	2 Stimulus-Adaptionskonzept
	2.1 Prozessabläufe
	2.2 Adaptionsalgorithmus/Framework zur dynamischen VR-Adaption
	 2.2.1 Extraktion der Referenzwerte
	2.2.2  Adaption der VR-Stimuli

	3 Evaluierung und Ergebnisse
	4 Diskussion und Zusammenfassung
	Literaturverzeichnis

	57-04-Suniaga
	57-05-Walczak
	57-06-Duscha
	57-07-Wilms
	57-08-Werner

	Elektronische Prüfungen –  technische Konzepte für große Prüfungsgruppen und Integration in eCampus-Strukturen.pdf
	Elektronische Prüfungen.pdf
	58-01-priss
	58-02-poerzgen
	58-03-stoecker


	Doktorandenprogramm.pdf
	Doktorandenprogramm.pdf
	doktorandenkolloquiu_submission_1
	doktorandenkolloquiu_submission_2
	doktorandenkolloquiu_submission_5
	doktorandenkolloquiu_submission_6
	doktorandenkolloquiu_submission_7
	Introduction
	Related Work
	User-Centered Planning Process
	Structure
	Context information
	Algorithm

	Prototype
	Conclusion and Future Work

	doktorandenkolloquiu_submission_9
	doktorandenkolloquiu_submission_10
	doktorandenkolloquiu_submission_11



